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Georg Schifko Haben die Indigenen Samoas Schneckenschalendeckel (Opercula)
der Gattung Turbo als prämonetäre Geldform verwendet?

Insbesondere unter Kulturanthropologen mit einem Schwerpunkt in Wirtschaftsethnologie

und Numismatikern mit Interesse an Primärgeldformen ist Oskar
Schneiders 1905 erschienene Monographie «Muschelgeldstudien»1 recht
bekannt. Wie bereits der - aus streng zoologischer Sicht jedoch inkorrekte -
Buchtitel besagt, setzt sich dieses Werk mit den Schalenbildungen von Mollusken
(Weichtieren) auseinander, die als Primärgeld Verwendung fanden und in seltenen

Fällen sogar heute noch in bestimmten Kontexten als Komplementärwährung

in Gebrauch sind. In besagter Abhandlung finden ganz sporadisch auch
Schneckenschalendeckel (Opercula) Erwähnung. Es handelt sich hierbei um
kalkige oder «hornige» Gebilde, die im Gegensatz zur eigentlichen Schale nicht
vom Mantelgewebe am «Rücken» der Schnecke, sondern an der Fussoberseite

gebildet werden (siehe Abb. 1) und zur Verteidigung gegen Räuber dienen. Die
Schnecke faltet den Fuss nämlich beim Zurückziehen in die Schale so ein, dass

das Operculum an der Mündungsöffnung der Schale einen schützenden
Abschluss nach aussen bildet2.

0. Schneider, Muschelgeld-
Studien (Dresden 1905).
E. Kessel, Über Bau und
Bildung des Prosobranchier-
Deckels, Zeitschrift für
Morphologie und Ökologie der
Tiere 38,1942, S. 147-250,

hier S. 198.

G. Schifko, Zur Kulturgeschichte

von Schneckenscha-

lendeckeln (Opercula) aus

archäologischer und ethnologischer

Sicht, Ethnographisch-
Archäologische Zeitschrift
45/4, 2004, S. 531-537, hier
S. 531.

H.K. Mienis, Landsnails from a

Neolithic site in Nahal Oren,

Israel, The Papustyla 5,1990,
S. 8-9, hier S. 8f.

G. Schifko, Zoologische Anmerkungen

zu zwei minoischen

Siegelabdrücken mit einem

Tritonshorn (Gattung Charo-

niä) als Motiv, Annalen des

Naturhistorischen Museums in
Wien 106B, 2005, S. 27 -33,
hier S. 28f.

Schneider (Anm. 1), hier S. 1.

Abb. 1: Skizze eines Tritonshorns (Gatt. Charonia), welche die Lage eines Operculums (Op)

am Schneckenkörper veranschaulicht.

Opercula werden vom Menschen genutzt und ihr Gebrauch lässt sich von der
Steinzeit beginnend bis in die Gegenwart nachweisen. Sie tauchen in verschiedenen

Kulturen in unterschiedlichen Kontexten auf3. Als ältester Nachweis einer

Nutzung gelten mehrere kalkige Opercula von Pomatias olivieri, die jeweils
eine artifizielle Durchbohrung aufweisen. Diese, aus dem Neolithikum
stammenden Belegstücke wurden südlich von Haifa (Israel) entdeckt und bildeten
wahrscheinlich Bestandteile einer Kette4. Als die bislang ältesten erhalten
gebliebenen Darstellungen von Opercula gelten zwei in Phaistos (Kreta) gefundene

Siegelabdrücke, die jeweils eine Tritonshorn-Schale (Gattung Charonia)
mit einem Schalendeckel an der Mündungsöffnung zeigen5.

Schneider erwähnt nun, dass in Samoa die kalkigen Opercula der beiden
Turbo-Schnecken T. petholatus (Abb. 2) und T. imperialis angeblich als

Zahlungsmittel verwendet wurden6.
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Abb. 2: Zwei Opercula von Turbo petholatos, anhand derer man beide Seiten eines solchen Operculums sieht.

Diese, auf Angaben eines gewissen Kapitäns Poehl7 beruhende, Information
macht jedoch aus zweierlei Gründen ein wenig stutzig. So gibt der Autor als

indigenen Namen des Operculums «mata pusi» an, was so viel wie «Katzenauge»

(mata Auge, pusi Katze) bedeutet. An dieser Stelle sollte man insofern

hellhörig werden, als in ganz Polynesien - somit natürlich auch in Samoa

- vor Ankunft der Europäer gar keine Katzen existierten. Falls die Opercula
tatsächlich eine Funktion als traditionelle Wertmesser innehatten, sollten sie

auch einen indigenen Namen aufweisen, der nicht auf ein erst von den
Europäern importiertes Haustier fusst. Zudem gibt diese Benennung verdächtigerweise

ausgerechnet den englischen Trivialnamen «cat's eye» für das Operculum
von Turbo petholatus wieder. Falls sich diese «Zahlungsform» in Samoa jedoch
erst im Zuge des Kontakts mit Europäern entwickelt hat, müssten zahlreichere
Berichte von dieser Primärgeldform vorliegen. Dies ist allerdings nicht der Fall.
Schneider scheint der Information Poehls auch nicht ganz zu trauen, denn er
selbst meint zu dessen Aussage etwas einschränkend «wenn [diese] Angabe zu
Recht besteht.. .»8 und weist darauf hin, dass von ihm selbst befragte Samoaner
keinerlei zusätzliche Angaben machen konnten. Der Verfasser dieser Zeilen hat
in der einschlägigen Literatur ebenfalls keine weitere Bestätigung einer in
Samoa verwendeten Operculum-Währung gefunden. Horst Cain, ein auf die
samoanische Kultur spezialisierter Ethnologe, stellt zwar sehr wohl einen
Zusammenhang zwischen TWfio-Schalendeckeln und Geld her, der allerdings
ganz anderer Natur ist. Er berichtet, dass die samoanische Bezeichnung tupe
für die Schalendeckel einer nicht näher identifizierten TWöo-Schnecke ebenso
als Name für runde Spielmarken aus Kokosnussschale verwendet wurde.
Anschliessend hält er fest: «Wegen der formalen Ähnlichkeit der Münzen mit
diesen Objekten [Opercula und Spielmarken] wurde das Wort tupe anscheinend

zur allgemeinen Bezeichnung für Geld»9.

Es sind durchaus mehrere Fälle bekannt, in denen prämonetäre Zahlungsmittel

sich terminologisch im heutigen Geldwesen niedergeschlagen haben. Dies
ist z. B. bei der gegenwärtigen kroatischen kuna-Währung der Fall, deren Name
auf einen in früheren Zeiten zurückgehenden Gebrauch der Felle von Mardern
(kund) als Naturalgeld zurückgeht10. An dieser Stelle muss jedoch nochmals
daraufhingewiesen werden, dass in Samoa die Namensübertragung der Turbo-
Opercula auf das Geld allerdings auf deren münzähnlicher Erscheinungsform
(rund und annähernd flach) beruhen dürfte und nicht auf eine frühere
Geldfunktion der Schalendeckel zurückzuführen ist. Schneckenschalendeckel par-
allelisiert man nicht nur in Samoa sehr gerne mit Münzen. So hat z.B. der deut-

7 Besagter Kapitän war Sammler
im Auftrag vom Museum

Godeffroy (Hamburg).
8 Schneider (Anm. 1), hier S. 1.

9 H. Cain, Tuiavi's Papalagi, in:
H.P. Duerr (Hrsg.), Authentizität

und Betrug in der Ethnologie

(Frankfurt a.M. 1987),

S. 252-270, hier S. 258.

10 Vgl. dazu Granic, From Fur
Money to modern Currency:
The Kuna, Review of Croatian

History 4/1, 2008, S. 87-109.
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11 G. Forster, Reise um die Welt.

(Frankfurt a.M. 1983, Hrsg:
G. Steiner), hier S. 382.

12 Diese Information verdanke ich
dem Numismatiker Hubert

Emmerig (E-Mail vom 11. April
2021).

13 Vgl. dazu M. I. Erin, et al.,

Experimental replication
shows knives manufactured
from frozen human feces do

not work, Journal of Archaeological

Science: Reports https://
www.sciencedirect.com/
science /article/pii /
S 2352 409X19305 371, 2019,

(abgerufen am 10. August
2021).

14 Vgl. dazu G. Schifko, Anmerkungen

zu der angeblichen

Verwendung von traditionellen
Maori-Keulen zur Sterilisation,
Ethnographisch-Archäologische

Zeitschrift 49 (4), 2008,
S. 519-522.

15 Schneider (Anm. 1), hier S. 174.

Allerdings wurde von ihm noch

der ehemalige Name Murex
ramosus verwendet.

16 Vgl. dazu G. Schifko, Zoologi¬

sche Anmerkungen zu einem

maledivischen Banknotenentwurf,

der eine Tritonshorn-
Schnecke (Gattung Charoniä)
zeigt, https://www.geld
scheine-online.com/post/
zoologische-anmerkungen-
zu-einem-maledivischen-

banknotenentwurf, 2021,

(abgerufen 6. September 2021).

sehe Gelehrte Georg Forster, der James Cook bei dessen zweiter Südseereise

(1772-1775) begleitete, die in Tonga als Halsschmuck verwendeten Opercula als

«so gross als ein Thalerstück»11 beschrieben. (Gemeint ist höchstwahrscheinlich
ein preussischer Taler nach der Graumannschen Münzreform)12.

In der ethnologischen Literatur kursieren z. T. haarsträubende «ethnographische

Berichte». So wurde erst unlängst durch experimentelle Archäologie die

Behauptung widerlegt, dass Inuit aus ihrem gefrorenen Kot ein Messer zum
Zerlegen eines Hundes herstellen konnten13. Ebenso wenig benutzen die Maori
Neuseelands die seitlichen Aussparrungen eines bestimmten traditionellen
Keulentyps, der kotiate, dazu, um missliebige Sklaven auf phantasiereiche und kaum
wiederzugebende Weise unfruchtbar zu machen14. Auch bei der hier besprochenen

Verwendung von Turbo- Opercula als Währung in Samoa dürfte es sich
letztlich um eine - allerdings weit weniger spektakuläre - Behauptung handeln,
die aus oben genannten Gründen anzuzweifeln ist.

Quasi als Nachtrag soll noch erwähnt werden, dass in Darjeeling
(Nordindien) die «hornigen» Opercula von Chicoreus ramosus (Abb. 3) tatsächlich
als Währung gedient haben. Deren Opercula waren als Ingredienz zum Räuchern
sehr begehrt und so erklärt sich auch die ihnen entgegengebrachte Wertschätzung15.

Abb. 3: Zwei Opercula von Chicoreus ramosus, anhand derer man beide Seiten eines solchen Operculums sieht.

Wenn sich 2015 ein bestimmter maledivischer Geldscheinentwurf durchgesetzt
hätte, dann würde man heute auf der Rückseite der 100 Rufiyaa-Banknoten eine
naturalistische Tritonshorndarstellung mitsamt dem «hornigen» Operculum
sehen, das bei der zurückgezogenen Schnecke die Mündungsöffnung verschliesst
(Abb. 4)w.
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0
One Hundred Rufiyaa

Maldives

,s s:

Abb. 4: Die beiden Seiten eines maledivischen 100 Rufiyaa-Banknotenentwurfs,
auf dessen Rückseite man ein Tritonshorn mit einem Operculum sieht.
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Da die Designer dieser Banknote vom Aussehen des Operculums anscheinend
sehr angetan waren, haben sie es im Entwurf auch als ornamentales
Hintergrundmotiv verwendet. Vielleicht begegnet man in Zukunft dem Operculum
sogar wieder in einem numismatischen Kontext.

Danksagung
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Abbildungsverzeichnis

Abb. 1: Skizze: Frank Suppan.
Abb. 2: Quelle: Ilse Lass und Guido Höner (www.schnecken-und-muscheln.de).
Abb. 3: Quelle: Ilse Lass und Guido Höner (www.schnecken-und-muscheln.de).
Abb. 4: Quelle: domus pvt. ltd.: Banknote Design: MVR 100. https://www.behance.
net/gallery/31043 059/Banknote-Design-MVR-100 (abgerufen: 10. August 2021).
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